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Politische Bespitzelung 

Lediglich 8,7% der Bewohner Hamburgs – 34 000 von 390 000 – besaßen im Jahr 1875 das 1 

Bürgerrecht. Diese Zahl ging bis 1890 auf 28 000 zurück. Von den  Bürgerschaftsmandaten 2 

der Jahre 1889 bis 1913 stellten Hamburger Unternehmer durchschnittlich 52,4%.  Der Senat 3 

setzte sich ebenfalls knapp zur Hälfte aus Kaufleuten und Unternehmern zusammen, von 4 

den übrigen waren die Mehrheit Juristen. Dies blieb bis 1918 so. Aber  die Sozialdemokratie 5 

– ihre erstarkenden Gewerkschaftsverbände, ihre Genossenschaftsbewegung – erschien den 6 

mächtigen Kaufleuten, Unternehmern und Juristen dennoch gefährlich.  7 

1904 hatten die Sozialdemokraten in der Hamburgischen Bürgerschaft genau 13 Mandate 8 

errungen. Aus diesem Grund schlug der Senat am 15. Mai 1905 eine Veränderung des 9 

Wahlrechts vor, um die Sozialdemokraten zurückzudrängen. Als  am 17. Januar 1906 in der 10 

Hamburgischen Bürgerschaft die Debatte darüber stattfand, rief die SPD zu Protesten auf, 11 

die zu Streik und Krawallen führten. Trotzdem beschloss die Bürgerschaft am 28. Februar 12 

1906 die Wahlrechtsvorlage.  Dies nennt man zwar bis heute den „Wahlrechtsraub“ – aber 13 

die Mehrheit der Wohlhabenden war erfolgreich. Doch warum hatte das mächtige 14 

Bürgertum so viele Bedenken? (gekürzt nach: Johanna Meyer-Lenz) 15 

Hamburg hatte einen Teil seiner Kriminalpolizei für politische Überwachung abgestellt. Ab 16 

1893 ließ der Senat durch die Polizei etliche Gaststätten ständig überwachen. Unten findest 17 

du drei der tausende Berichte der Spitzel.  18 

 

Quelle 1    7. März 1903  

Von 9.55 bis 10.35 Uhr wurde die Wirtschaft von Ellerbroock, Hamburger Straße 134, 19 
besucht. Daselbst waren circa 14 Arbeiter anwesend, die sich an verschiedenen Tischen 20 

unterhielten. Ein Arbeiter sagte: «(…)Was vielen Streiks Schaden bringt, ist, daß die 21 

Behörden in ganz ungerechter und unverantwortlicher Weise zugunsten der Unternehmer 22 

einschreiten und so den Kampf erschweren und eine Schlichtung schwebender Streitfragen 23 
(…) verhindern (…)..»  24 

Ein anderer Arbeiter sagte: «Die Erfahrung hat gelehrt, daß überall da, wo ein Einschreiten 25 
der Behörde während des wirtschaftlichen Kampfes (Streiks) nicht erfolgte, eine bedeutend 26 

ruhigere und raschere Beilegung der Differenzen (Konflikte) erfolgte. Diese Tatsache ist nicht 27 
von den Arbeitern allein, sondern von maßgebenden Persönlichkeiten, (…) festgestellt 28 
worden. (…)  Leider muß es gesagt werden, daß die (…) deutsche Arbeiterschaft als ein 29 

Vorbild in der Welt dastehen könnte, wenn (sie) der Gewerkschaftsbewegung mehr Interesse 30 
entgegenbringen möchte. Kein Arbeiter dürfte außerhalb der Organisation stehen, dann würde 31 

die Lebenshaltung der deutschen Arbeiter eine bessere sein. »  32 
 33 
Bericht  Graumann, 7. März 1903. Staatsarchiv der Freien und Hansestadt Hamburg (Signatur: S 3930).   34 
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Quelle 2    11. Juli 1903  

Von 9.45 bis 10.30 Uhr wurde die Wirtschaft von v. Hacht, Brückenstraße Nr. 28, Parterre, 1 
besucht. Anwesend waren sieben Arbeiter, von denen einer folgendes sagte: «Die 2 
herrschenden Klassen geben sich die größte Mühe, die gesetzlichen Rechte der Arbeiter zu 3 

beschränken und ihre Ausstände zu ungesetzlichen Unternehmungen zu machen. (…)  um mit 4 
Hilfe der Polizei das Streikpostenstehen illusorisch zu machen. Mögen die herrschenden 5 
Klassen aber noch so viel dagegen tun wie sie wollen, es wird immer eine Unmöglichkeit 6 
bleiben, Leute, die einmal ihre Arbeit niedergelegt haben, diese zur Aufnahme derselben 7 

wieder zu zwingen. (…) Dieses ist aber bei dem Umfange, den die Sozialdemokratie 8 
angenommen hat, nicht möglich, auch würde die bürgerliche Gesellschaft damit nicht 9 
einverstanden sein.»  10 

Ein anderer sagte: «Die größten Feinde der Arbeiter sind (…) die Streikbrecher. So sehr sich 11 
die herrschenden Klassen auf ihre Macht, das ist Militär und Polizei, stützen können, so wird 12 

dieselbe doch illusorisch, sobald die Arbeiter (zusammenhalten). Das Streikbrechertum ist 13 
den Arbeitern vorläufig am gefährlichsten und muß gegen dieses am meisten gekämpft 14 
werden.»  15 

Ein anderer sagte: «Die Solidarität hat besonders in letzter Zeit ganz ungeheure Fortschritte 16 

gemacht. Was früher gang und gäbe war, Ausländer als Streikbrecher zu verwenden, ist jetzt 17 

bald unmöglich geworden. Die Italiener, die früher als fliegende Streikbrecherkolonnen 18 
umherzogen, sind soweit aufgeklärt worden, daß sie jetzt Streikbrecherdienst verweigern. 19 
Wenn die Fortschritte der Arbeiter gegen das Streikbrechertum noch einige Zeit so 20 

weitergehen, so ist dieses weniger zu fürchten, als die Machtmittel der herrschenden 21 
Klassen.»  22 

Bericht Hinz, 11. Juli 1903. Staatsarchiv der Freien und Hansestadt Hamburg (Signatur: S 3930). 23 

 

Quelle 3    25. Mai 1909  

Von 8.15 bis 8.45 Uhr besuchte ich die Wirtschaft von Appelhoff, Schwabenstraße Nr. 54. In 1 

dieser waren zur Zeit sechs Arbeiter anwesend, welche sich über die Nachteile unterhielten, 2 
die durch die Streiks für die Arbeitgeber wie für Arbeitnehmer entstehen. Darüber sagte einer 3 
von diesen Leuten folgendes: «Die Streiks haben bis jetzt vor allen Dingen nur Nachteile 4 
gebracht, und zwar für die Unternehmer wie für die Arbeiter. (..)  Die Unternehmer müssen 5 
sich Arbeiter von auswärts kommen lassen, natürlich unter allen möglichen Versprechungen, 6 

das macht doch für sie mehr Unkosten aus, als wenn sie den alten Arbeitern die paar Pfennige 7 
mehr pro Tag bewilligt hätten. Für die Streikenden entstehen die Nachteile dadurch, daß sie 8 
die Streikkasse in Anspruch nehmen müssen. Diese zahlt nicht den üblichen Lohn, und sie 9 
verfallen dadurch immer mehr in Schulden. Und wenn der Streik beendet ist und die 10 

Streikenden haben tatsächlich ein paar Pfennige mehr herausgeschlagen, so kommen dann die 11 
erhöhten Beiträge an die Streikkasse und dann die Schuldentilgung, und sie haben nach dem 12 

Streik auch nicht mehr als vorher.»   13 

Quelle: Szymanski, 25. Mai 1909. Staatsarchiv der Freien und Hansestadt Hamburg (Signatur: S 3930). 14 
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Aufgaben:

Gruppenarbeit (3er oder 6er Gruppen):  Teilt die Quellen je nach Lesegeschwindigkeit und 
Textverständnisfähigkeit untereinender auf.  

Vorbereitung: Lest erst alle Aufgaben, dann den Einleitungstext und dann eure jeweilige 
Quelle. 

1. Erstellt eine kurze Quellenbeschreibung in Stichwortsätzen. Darin sollten sich Autor, 

Datum und Inhalt der Quelle befinden.  

2. Erarbeitet aus der Quelle die politischen Hoffnungen und  Ideen der Arbeiter. 

Diskussion  in der Gruppe  

1. Stellt euch gegenseitig die Quellen vor. 

2. Welche Inhalte sind besonders häufig anzufinden? 

3. Welche Aussagen kann man über den Alltag, das Denken und Befinden der Arbeiter 

aufgrund dieser Quellen treffen? 

4. Aufgrund dessen, was die Spitzel für ihre Auftraggeber aufschreiben, kann man auf 

deren Interessen schließen. Was waren diese? 

5. Diskutiert, ob diese Arbeiter für den Hamburger Senat gefährlich waren.   (Dazu ist es 

sinnvoll, wenn ein Gruppenmitglied den folgenden Text aus dem Hamburg-

Geschichtsbuch liest: 

http://geschichtsbuch.hamburg.de/epochen/industrialisierung/arbeitsbedingungen-

und-hafenarbeiterstreikarbeit/ ) 

 

 Ergebnissicherung:  Erarbeitet für die Klasse eine Stellungnahme zu einer dieser 
Aussagen: 

 Die Spitzel haben nichts Interessantes erfahren und aufgezeichnet. 

 Die ganze teure Spitzelaktion ist Verschwendung von Polizeikräften. 

 Diese Arbeiter sind hochgefährlich für den Senat und die Bürgerschaft. 

 Diese Arbeiter sind völlig ungefährlich für Senat und Bürgerschaft. 

 Diese Arbeiter lassen nur mal ihren Frust raus, sonst tun die nichts.  

 Diese Arbeiter haben keine Ahnung von Politik, weil sie nicht über das Wahlrecht 

reden. 

 Diese Arbeiter sind durch die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften Teil einer 

mächtigen Gruppe. 
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